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Eine Zeitschrift für Leser ans allen Stauden.
  

Waldenburg den 13. October.
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Wer sich oft gegen den Fuß bückt,
Zeigt, daß ihn wo der Schuh drücktz
Wer aber die Nase trägt wagrecht·der Stirn’,
Erniedrigt dadurch sein Gehirn.
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Der Yerbsst

 

 

Winde stürmen durch die fahlen Bäume, Eingeerndtet ist des Feldes Seegen
Oed und wüste sind bald« Feld und Flur; Und der Winzer liest die Trauben ab;
Nicht mehr schallen durch die blauen Raume Nieder strömt vom Himmel kalter Regen,
Munt’re Lieder, auf die Erd’ herab. — Schauriger und länger wird die Nacht:
Denn es naht der Sabbath der Natur Düster blickt die Sonne nur herab
Und ihr öffnet sich —- ein stilles Grab! -— Und zu schnell hat sie den Lauf Vollbracht.

Ach, wo sind siec hin, die schönen Träume, Ruhe denn, du theure Muttererde
Die der erste Fruhltengstag uns schuf? Ruhe jetzt Von deiner Arbeit aus.
Und Wo fMd Ich bEuhenZ) noch die Bäume, Schlumm’re, bis des Schöpfers neues ,,Werde!«
Die der Lenz so freundlich PargebrachtZ -——— Dich zu neuer Arbeit wieder ruft.
Alles fa11k;,AUf semss Schopfers Ruf Aber dann, ja dann schwing dich heraus
HAkkeUd- bis es schonek bann erwacht- J Schön geschmückt, aus deiner dunklen Gruft.

Julius.
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Rache und Versöhnung.  

(Nach einer wahren Begebenheit erzählt)

U
W3:5

 

(For«tfelzung.)

Düster Vor sich hinstarrend eilte Fedor
im schnellsten Trabe seines kräftigen Pferdes
durch die pfadlose Steppe der tartarischen

Gränze zu. Reue kam nicht in sein Herz,
das, noch überVoll Von glühendem Rachedurst,
sich an der Vorstellung des Eindrucks labte,

den der Anblick der auf ihr ganz-es Leben.
beschimpften Tochter auf den Vater machen

würde. Er konnte nicht anders» Er wußte-

wie er Jahre lang mit der zärtlichsten Beküm-
merniß, mit der ängstlichsien Sorgfalt Eufe-
mien gehütet, gepflegt, manche Nacht knieend

Vor ihrer Thür zugebracht hatte, um bei leich-

ter Unpäßlichkeit, jedem ihrer Odemzüge lau-

schend, zu augenblicklicher Ausführung des

leisesten Wunsches bereit zu sein. Er war

sich bewußt, die schon ausgesprochenen gräß-

lichen Züchtigungen unzähliger Verbrecher theils

gemildert, theils ganz abgewendet zu haben-

blos um Eufemia das Glück, Menschenelend

mildern zu können, genießen zu lassen und

die stummen Segnungen der Geretteten ihr

zuzuwenden. Er war es der ihren Geist ent-

wickelt, ihr Herz zur Liebe gegen Gott und

die Menschen, ja selbst zu ihrem entsetzlichen-

Vater gebildet hatte. Und nun, wo er völlig

unschuldig, um ihrentwillen bis auf den Tod

gemartert- noch schwach Von tausend Wunden-

auf ewig Von ihr getrennt in die Fremde

hinausgestoßen, nur ein Wort nur eines der

Theilnahme Von ihren Lippen, zur Stärkung

für die lange, unsehbare Reihe Von Seelen-

schmerzen, die ihn das ganze Leben hindurch

foltern werden, erfleht, jetzt Verweigert sie

ihm dieses, will nichts Von ihm wissen, ihn  

nicht sehen noch-hören, schämt sich ihrer bis-
herigen LVertraulichkeit mit einem Knechte!!

Daß ihres Vaters Wuth diese Aeußerungen
nur auf eigene Veranlassung herausgestoßen,

konnte für Fedor, selbst wenn es sich so ver-
hielt, nicht den geringsten Grund der Ent-
schuldigung für Eufemien abgeben. Fedor
wußte so gut als das ganze Gouvernement
und sie selbst, daß des Vaters Leben an dem

ihrigen hing, und sie war es dem Jüngling-
dem Freunde ihrer Jugend, ihrem Lehrer und

Pfleger, der die grausamste Marter schuldlos
um ihrentwillen gelitten — sie war es ihm
schuldig, sich dem Zorn des Vaters auszufegen-
ja —-—— wenn sie ein Herz hatte, wenn Dank-
barkeit ihr eine heilige Pflicht galt ——-— ihr
Leben an die Erhaltung, Rechtfertigung und
Belohnung Fedors zu fegen. Sie hatte es
nicht gethan, er mußte, aus Lebenszeit aus
ihrer Nähe Verbannt, flüchten, unter rohen
Halbwilden Mitleid, Theilnahme Trost und
Liebe suchen. »Ha« — rief er laut durch

die Wüste hin, als bei Ueberlegung aller
dieser Beweggründe seine innerste Seele in
Galle und Bitterkeit überstrümte -——— »ich hatte·
es Verdient um sie, daß sie mit Leidenschaft
mich· geliebt hätte,« allein sie hat kein Herz
diese kalte, fül)"llose.Bojarentochter. Der men-
schenverachtende Hohn jenes Ungel)euers, das sie

Vater nennt- schießt, wie üppig wucherndes
Giftkraut in ihrer Seele hervor, so wie meine

Hand es nicht mehr ausrotten konnte. Was
bin ich ihr, was ihm? Ein Mensch- ein
Knecht! Ihr Hund ist den Beiden mehr

werth, und bitter lächelnd zertreten sie mich.



33l

 

Wohl denn, der Stachel desZertretenen soll
Euch —- hoffe ich —- auf Lebenszeit quälen!"
—- Wüthender spornte er sein Roß und nach
ein Paar Stunden sah er den Rauch aus
den tartarischenFilzhütten an der Gränze auf-
steigen. Er ward hier mit aller der Theil-
nahme und Gastfreundlichkeit empfangen, die

dem edlen Charakter der eigentlichen, unver-
mischten Tartaren eigen ist. Viele von ihnen-

in Handelsverbindungen nach Tobolsk geführt-
kannten den gefürchteten Gouverneur, Eufemien
und Fedor. ———— Mit inniger Theilnahme hör-
ten sie fein Schicksal, wurden von der Erzäh-
lung empört, Und schwuren ihm Freundschaft-
Waffenbrüderschaft und ——- wenn er wollte,
Rache durch einen Einfall ins Gebiet des
Gouvernements, sobald der Stamm der Horde-
der aus einzelnen Zügen zerstreut war, sich ver-
sammelt haben würde. Fedor dankte, nahm
mit lebendiger Dankbarkeit an, was ihm ge-
boten war, nur die Rache lehnte er ab. Hatte
er sie doch reichlicher und grausamer genom-
men, als ein bloßer Raubzug, auch der glück-
lichste, sie würde haben nehmen können. Das
Nomadenleben dieser Söhne der Wüste, denen
er sich anschloß, sagte seiner Stimmung zu

-——— auf immer, wie er glaubte. Allein er
sah bald, daß er sich getäuscht habe. Oft
wenn er aus der Filzhütte, in der seine neuen
Gefährten ruhten, in stiller Mitternacht hinaus
schlich und den ungeheuern Sternenhimmel

anschaute, der in funkelnder Pracht über dem
südlichen asiatischen Rußland ausgespannt ist-

fühlke er Andacht- Liebe, Sehnsucht sein Herz
anschwellen und leise Thränen seine Wangen
netzen. Das wollte er nicht-; seine Rache sollte
ihm niemand stehlen, seinen giftigen Haß nichts
ihm rauben-noch mildem Finster Verderben

brütend wollte er, wie ein düsterer Gewitter-
himmel- dahin ziehen, und durch schadenbrin-
gende Blitze seine  Wirksamkeit verkünden.l

Allein sein besseres Selbst . schuf ihn um.
Sein Haß ging nach und nach in stille Schwer-
muth überz der sinstere Groll gegen Eufemien
wich dem Mitleid, der Versöhnlichkeit, und
wie erst diese Platz gewonnen hatten, kehrte
auch die ihm gleichsam angeborne, mühsam

unterdrückte Liebe zu dem Mädchen zurück.
Er wollte Vor der Veränderung erschrecken,
die er in seinem Innern gewahr ward, allein
sein frommer Sinn hieß ihn sie segnen; es

erwachte bald die klare Einsicht und mit ihr

die bitterste Reue über die begangne That.
Vergelten —- das fühlte er -—-— stand nicht
in seiner Macht, so wenig als ungeschehen

machen. So lange ihn Haß und Rache be-
seelten, hatte er sich im Recht geglaubt, jetzt-

wo Liebe und Versöhnung in ihm walteten,
ihn erinnerten, daß er ein Christ sei, daß

Gott sich die Rache Vorbehalten habe —- jetzt
begann der Boden unter ihm zu wanken.
Schaudernd Vor dem Ausbruch, zu welchem

er sich vom Zorn hatte hinreißen lassen, Ver-

abscheute er sich selbst. Aber nicht noch ein--
mal mochte er in Fügungen des Himmels
eingreifen, nicht sich selbst den Tod geben-
sondern erwarten, bis er ihm beschieden sei.
Bis dahin wollte er nützen, so viel er ver-
mochte, und ein wunderlicher Plan, dessen

eigentliche abendtheuerliche Absicht er sich kaum

selbst klar machte-· entwickelte sich in ihm und
wurde ohne Verng ausgeführt. Er zog nach
der ersten großen russischen Kreisstadt und
gab sich dort bei einem Wundarzte in die
Lehre, Willens, sobald er einige Jahre studirt
habe, in ein Regiment als Feldarzt einzutre-
ten. Ein diamantenes Kleinod, das einzige
Erbstück seiner säbflegerin, Eusemiens Mutter
hatte. der wackere Pförtner Andreas ihm so
lange bewahrt, als er im Haus des Gouver-
neurs gewesen, und es so der Aufmerksamkeit
und Habsucht entzogen. Es war mehr als

s-
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hinreichend seine Existenz auf einige Jahre zu
sichern und seine Absicht zu fördern. Ein
gewissenhafter ehrlicher Iude war ihm behülf-
lich den Werth desselben von einem Kaufmann
zu erheben. Mit dankbarem Herzen verließ
er seine tartarischen Freunde und warf sich

mit unermüdlichem Eifer in die neue Berufs-
weise.

(Fortsetzung künftig)

Wh-

Sntyrisches Theater-Repertoir.
Folgende Stücke machen gegenwärtig Furore:

In Oesterreich: Das Gastrecht.
In der Schweiz: Irrthum auf allen Ecken.
In Belgien: Die Reise nach der Stadt.
In Spanien: Der freiwilligeLandsturm und

die Schleichhåndler.
In England: Ein Mann hilft dem andern.
In Frankreich: Fehlgeschossen.
In Griechenland: Viel Lärm um Nichts-.
In der Türkei: Der gebesserte Lorenz.

—---0---

Tolle Streiche.

Novelle von. L. Franz Hatscher.

.(Fortfetzung.)

6.
Ein kleiner Spaziergang sollte den schü-

nen Tag beschließen, und Fritz wählte den
N—fchen Garten zum Ziele desselben; aber
wie sehr erstaunte er, da er hier nicht nur

nicht sämmtliche Burschen, die Festes-Mit-
giieber, fbnbern auch mehrere Honoratioren des
Hofes, und unter diesen den Günstling S.
erblickte. -Dunkle Zorngluth überflog fein Ge-
sicht bei dem Anblicke des Verhaßten, und
er würde sich schnell wieder seinem Anblicke
entzogen haben, hätten ihn nicht seine fröhlichen  

Genossen bereits wahrgenommen, und zum
Sitzen eingeladen.

Anfangs war er stumm und Verschlossen;

aber seine natürliche Fröhlichkeit behauptete ihre
Rechte. Er mischte sich in das Gespräch, plan-
derte über dieses und jenes, und wurde bald
in die anziehendste Unterhaltung verwickelt.

Man sprach über Liebes-Historien, und kam
endlich darin überein, daß jeder eine solche
aus seinem Leben zum Besten geben müsse.
Nun gab es Manches, was die Lachorgane
der Versammelten in eine immerwährende Be-
wegung setzte; bis endlich die Reihe an S.
kam-und Alles horchte aufmerksam auf seine

Worte, da man wußte, wie reich er an der-
gleichen Abentheuern sei. Aber diesmal hatte

man sich getäuscht; er bemerkte Vielmehr nur-
wie fein Leben eine zu zahlreiche Menge der-
selben aufzuweisen habe, und wie deshalb

keins feine Aufmerksamkeit auf längere Zeit
habe fesseln können.

»Ein Vorfall jedoch-« sprach er, »der

sich erst Vor kurzem ereignete, hat sich meinem

Gedächtnisse so lebhaft eingeprägt, daß ich
nicht umhin kann, ihn der Gesellschaft mit-
zutheilen.« Und nun erzählte er, welchen
leichten Sieg er über die Tochter des Hof-
beamten Wellis davon getragen habe, wie das
Mädchen nachher- keinen seiner Schritte mehr
Verlassen, ihm vielmehr überall, wo er sich
hingewendet, gefolgt, fein Herz mit herzer-
brechenden Liebesanträgen bestürmt und so einen
lebendigen Beweis geliefert habe, daß nicht

allein bloß die Männer den Triumphwagen
des weiblichen Geschlechts zügen, sondern daß
dieses auch umgekehrt, und zwar in Vergrö-
ßertem Maaßstabe der Fall fei.

Sie hätte vielleicht dessen ohngeachtet. ihr
Glück noch anderweitig machen können-·- ,,schloß
der Günstling- »Wenn nicht der Vater um
diese Zeit bei Hofe in Ungnade gefallen, und
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mit feinem Fall der Tochter die Siegesbahni
Verschlossen worden wäre.«

Brennende Schaamröthe überflog das Ge-
sicht einiger Damen, die an entfernten Tafeln

saßen, und welche die Unterhaltung anfangs
interessirt hatte, bei der argen Beschuldigung
ihres Geschlechts. Aber Fritz, der arme Fritz,
saß wie Vom Schlage gerührt, da er den
Namen seines Schützlings in einem solchen

Munde und mit solcher Bestimmtheit geführt
sah. Ein unnennbares Weh umkrampfte sein
blutendes Herz bei dem Gedanken-
dennoch möglich sein, und daß ihn das schöne
bleiche Mädchen getäuscht haben könne. Kalte
Schweißtropfen perlten auf der fieberisch glü-
henden Stirn, und er wäre umgesunken, wäre
nicht in diesem Augenblicke der schöne bleiche
Engel so rein, so freundlich klagend und um

seinen Beistand gegen die fluchwürdige Ver-
läumdung flehend, Vor seine Seele getreten.
Nein dieses Auge konnte nicht lügen, dieser
Mund noch nicht Von dem Gifthauche der
Berderbniß entweiht sein. »

Mit dem Ausrufe: »Herr! Siesind ein
nichtswürdiger Schurke, der das Kleid der
Unschuld durch feige Lügen zu beflecken sucht!«
sprang er jetzt auf- Vertheidigte mit herzer-
greifender Beredsamkeit des edlen Wellis Toch-

ter, die redliche aber schwer Verkaunte Familie,

sprach so warm für die reine Vaterlandsliebe
des Gemißhandeltenz wie derselbe sein Glück
nur in dem Glücke feines Fürsten, in der
redlichen Erfüllung seiner Pflichten gesucht und
lange Zeit gefunden habe; wie er aber end-
lich Verläumdet Von der giftigen Zunge des
nichtswürdigen S. welcher die Unschuld der
Tochter Vergebens zu besiegen gesucht habe-
verkannt Von dem guten, getäuschten Fürsten
in das tiefste Elend gestürzt worden fei. ___

Schons lange hatte er ausgeredet, und

noch immer stand er da , so hehr, der edle hoch-

daß es -

 

herzige Jüngling- der seine Brust der leidenden
Menschheit zum Schirme bot; noch immer sahen
die Damen mit süßer Regung aus das Ideal,
wie ihre lebendige Phantasie es in müßigen
Stunden geschaffen; noch immer staunten die
Burschen den ,,Einen« aus ihrer Mitte an,

und drängten sich dichter und dichter um ihn,
um die Strahlen des brennenden Auges auf-
zufangen, noch einmal die Worte Von seinem

Munde zu lesen, die wie der Blitz durch die

schwarze Gewitternacht zucken-d, in jedem Ge-
müthe gezündet hatten.

Zerknirscht, zertreten, vernichtet erwachte
endlich S. aus feiner Betäubung, und drang
wüthend mit feinem Anhange auf den Wehr-
lofen ein. Aber schneller wie der Gedanke
hatten auch die Burschen ihre, Degen ergriffen,

. und ‚eine feste Mauer um den Bedrängten gezo-
gen «- und in wenig Augenblicken war der ehr-
lofe Fürstengünstling entwaffnet, und trotz aller
Widerredse nebst seinem Anhange zum Fenster

hinausgeworfen.

7.

Ein schallendes Vivat brachte man dem
Helden dar, in welches selbst der Wirth aus
Vollem Herzen einstimmte, da er sich noch
recht gut erinnerte, warum der Herr S. frü-
her fein Haus so oft zu besuchen pflegte. Er
hätte wohl da schon gerne die Sache abgeän-
dert, aber des Herrn S. lange Arme reichten
weit, und so hatte er seine Wuth nur an
sein-er Frau auslassen können, die zu der Zeit
ein eigenes Täfchchen für die Briefe des Ge-
nannten in der Schürze trug.

Noch scherzte und trank man, in die fröh-
lichste Laune Versetzt, da ließen sich draußen
gar sonderbare Stimmen vernehmen; Gewehre
wurden stampfend auf den Boden gesetzt-
und herein trat klirrend ein alter bärtiger
Offizier von der Leibwache das Fürsten, und
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ersuchte Fritzen imNamendesselbem ihm. ohne
Weigerung in den Königlichen Palast zu folgen.

,»Nein, Nein, da wird nichts draus!«
riefen zwanzig Stimmen dazwischen, und schon
erhoben sich die Vom Wein erhitzten und noch
in Gährung befindlichen Gemüther, einen Kreis
um den Angeredeten schließendz da stellte ihnen
Fritz mit wenigen Worten das Thörigte eines
solchen Unternehmens vor, und nachdem er

Von jedem Einzelnen Abschied genommen und

den Bruderkuß für Tod und Leben empfan-
gen hatte, wendete er sich freundlich zu dem

Ofsizier, und folgte dem Voranschreitenden.

(Fortsetzung folgt.)

 

—n.“

"Miscellen.
—-

Ein Bauer aus der Gemeinde Feugarolles,
Namens Raymond Rabanel, ein kräftiger sech-
zigjähriger Greis, kehrte Von seinen Feldarbeiten
nach Hause zurück , als er mit seinem Wagen
an einen Bienenstock stieß, der sich auf seinem
Wege befand. Die aufgebrachten Bienen stürz-
ten sich über den Bauer her und stachen ihn mit
solcher Wuth, daß der Unglückliche den heftigen
Schmerzen unterlag und todt Vom Platze getra-
gen wurde.

Jn der Gegend Von London ist ein guter Geist
in die Schweine gefahren, mehrere Pächter haben
nämlich ihre Schweine zum Ziehen abgerichtet
und brauchen sie statt der Pferde-

Herr de Caux besitzt in seinem Schloß Von
Boyau, bei Trelon im Departement du Nord
ein junges, hübsches Pferd, dessen Farbe sich

schon dreimal geändert hat. Bis in sein zwei-
tes Jahr war es röthlich braun, später wurde
es a'pfeigrau; bald hernach bekam es feine erste
Farbe wieder, und in der Zeit, als diese Nach-
richt zuerst gegeben wurde, fingen der Rücken
und die Schultern an sich mit weißen Streifen
zu zeichnen, so daß.ese Vielleicht noch ganz weiß
wird. Mehrere Thierarzte aus der Schule von
Alfort haben dieses seltene Chamaleon besucht.

 

 

(W.ie du mir, so ich dir.) Im Depar-
tement» der Ardennen wollte ein Bauer, idem
wahrscheinlich der« Credit der Feuerversicherung
am Herzen lag, seine Scheune in Brand stecken.
Ein Dieb , dem sein Leben noch mehr am Her-
zen lag, sprang aus dem Stroh, wo er sich
Versteckt hatte, und schrie Feuer! Feuer! Der
Bauer packt den Dieb, der Dieb packt den Bauer,
und beide Spitzbuben schleppen sich Vor den Maire
des Dorfes, der sie Vor den Jnstructionsrichter
bringen läßt. Der Bauer behauptete, er habe
Feuer gelegt , um den Dieb zu verbrennen. Der
Dieb betheuerte, er habe sich im Stroh Versteckt,
um den Mordbrenner auf der That zu ertappen.
Man ist begierig, wie die Geschwornen den Dop-
pelfall bei den nächsten Assisen entscheiden werden.

(Ein ächter Zecher.) Graf Poppo von
Henneberg, welcher am 4. März 1574 gestorben
ist, trug in seinen Beinkleidern allezeit eine feine
lange härne Schnur mit sich herum. Wollte er
einmal beim Trunk recht lustig sein, so zog er
diese Schnur allen Anwesenden durch ihre Ohr-
ringe, damit keiner ausweichen und sich den aus-
gebrachten Gesundheiten entziehen konnte. Hatte
aber Jemand noch kein Loch im Ohrläppchen,
so mußte er sich eins hineinbohren lassen und
zu diesem Zweck führte der Graf auch immer
einen kleinen Bohrer bei sich. Weiter läßt sich
doch die Narrheit fast nicht treiben! _

«’05“In—_—

Tagsbegebenheitem
—

Die am 22. August d. J. in der zu Berlin
stattgehabten Verloosung gezogenen Staatsschuld-
scheine, im Betrage Von 760,000 Rthlr., find
den Besitzern gekündigt, und soll deren Nenn-
werth den 2. Januar 1837 baar ausgezahlt wer-
den. Die Amtsblätter der Königl. Regieiungen
enthalten das Nähere. «

 

Die Königin-Regentin·b»on Spanien hat in
allen CiVilprovinzen Commissionen zum schnellen

Verkan der Klöster und deren Kleinodten ernannt,
damit Hülfsmittel für den Kriegsbedarf herber-
geschafft werden. — Herr Mendtzabal soll sehr
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thätig und energisch in seinen Maaßregeln sein.’—
Don Karlos sucht feine Streitkräfte zu vereini-
gen, um auf Madrid loszugehen, weshalb der
christinifche General Rodil ebenfalls-feine Truppen
zusammengerafft hat, um die Hauptstadt zu dek-
ken. Die Zuchtlosigkeit soll aber in der konsti-
tutionellen Armee groß, und das Ministerium
darauf bedacht sein, sich mit den beiden Köni-
ginnen aus Madrid zu entfernen.

In Paris sollen gegenwärtig 50,()00 Deutsche
sich aufhalten. —— Kurz-lich starb daselbst eine an:
fcheinend arme Wittwe, beinahe 80 Jahre alt,
welche ihren weitläuftigen Verwandten, 3 armen
Teufeln, 30,000 Fr. Renten hinterläßt. Kurz
vor ihrem Tode ließ sie ihr Testament noch ein-
mal öffnen, und fügte die Worte hinzu: »Ich
glaube mich zu besinnen, daß mein Mann und-
ich im Jahre 1814 etwa 40,000 Fr. in der Ber-
kleidung über meinem Alkoven versteckt haben.«
Die Erben suchten eilig die bezeichnete Stelle,
und fanden nicht 40,000, sondern 81,000 Fr.
in blanken Fünf-Frankenstücken. ...

Am 23. Sept. ward zu Markoldendorf (Han-
nover) die Frau des Maurermeisters Rinke Von
4 Mädchen entbunden, welche den 24. getauft
wurden. Die Mutter war einige Stunden nach
der Entbindung gestorben.

Am 22. v. M. in der Nacht zwischen 11 und
12 Uhr wurde die Fahrpost aus Glogau nach
Stettin, etwa IT Meile von Züllichau, Von drei
Räubern angefallen, der Postillion gemißhandelt,
das Reservoir des Wagens mit Gewalt erbrochen,
und besonders das darin verwahrte Postfelleisen
beraubt. Die drei Briefbeutel nach Stettin, Lands-
berg a. W. und Meseriiz sind entwendet. —-—

Jn der Nacht zum 21. Sept. drang eine be-
waffnete, 8 Mann starke Räiiberbande, den bish-
mischen Dialekt sprechend, in die Samuel Geiß-
lersche Mühle im Bielaer Grunde an der bish-
mischen Grenze, mißhandelte den Besitzer der
Mühle und dessen 2 Sühne lebensgefährlich, be-  

“———

drohte die Tochter und die Dienstmagdi, ohne
diese jedoch zu mißhandeln, und räumte Schränke,
Komoden, Kisten und Kasten aus, worauf sie
mit dem Raube ihren Rückzug, wie die Spur
zeigt, nach dem böhmifchen Dorfe Schneeberg
bewerkstelligte.

Se. M. der Kaiser von Rußland hat Sr.
M. dem Kaiser von Oesterreich eine Sammlung
der in Rußland einheimischen Mineralien über-
reichen lassen, welche unter anderm ein Stück am
Ural gefundenes gediegenes Gold Von 3127 Loth
und ein ähnliches Stuck Platina Von 16å Loth
enthält.

In dem Dorfe Striege bei Strehlen steht ein
großer Apfelbaum gegenwärtig in voller Blüthe.
Neben diesen Blüthen treibt er frisches Laub und
feiert also seinen vollen Frühling. Diese merk-
würdige Erscheinung rührt ohne Zweifel wohl
von dem Hagel-weiter, welches am 5. August
auch dieses Dorf traf, und wobei das Laub so
von den Bäumen geschlagen wurde, daß sie aus-
sahen, als wären sie Von Raupen abgefressen.

«06.-——

Landesökonomie.«

Die Erndte wurde von der trockenen Witte-
rung begünstigt und ist selbige daher überall voll-
kommen gut zu Ende gebracht worden. Weizen *)‚
Gerste und Hafer sind durchgehends gut gerathen.
Der Winter-Roggen war im Einschnitt reichli-
cher als im Erdrusch Die Erbsen haben viel
Stroh gegeben, ihr Ertrag hat aber wegen des
sie betroffenen Mehlthaues und bei der großen
Dürre nicht so, wie gehofft wurde, gelohnt.
Dagegen ist der Flachs im Ganzen gutgercithen
und verspricht, wenn ihn das Wetter in der Rüste

. begünstigt, ein brauchbares und hinlängliches Ge-
spinnst. Der Tabak, das Grünzeug und Kraut
konnten bei der großen Trockenheit nichtgedeihen
und werden kümmerliche Erndte geben. Ebenso
sind die Kartoffeln in der Erndte zurückgeblieben
und lassen einen kaum mittelmäßigen Ertrag hof-
fen. In vielen Orten ist an Grünfutter Man-,

‘) Das Dominium Türpitz Strebt Kr. baut seit zwei
Jahren mit gutem Ertrage Sandomirer Weizen.
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gel, weil der diessjährige Klee zwar gut aufge-
gangen, aber wegen der Trockenheit nur an we-
nig Orten zum Hauen herangewachsen ist. Grummt
wird es im Ganzen wenig geben , weshalb auch
das Heu nicht wohlfeil ist. Das Kernobst ist
meist wurmstichig geworden, da das Wetter die
Ausbildung der Maden zu sehr begünstigte. Die
Pflaumen tragen reichlich. Der Wein ist noch
ganz zurück und wird schwerlich zu einem irgend
erträglichen Gewächs gedeihen. Der große Ver-
brauch an bairischem Bier hat die ökonomische
Spekulation schon rege gemacht und wird in Ca-
menz die Anlage einer Brauerei aufs bairische
Bier beabsichtigt. Jedenfalls bedarf dieser Zweig
der gewerblichen Industrie Verbesserung Von
den 1942 Brauereien, welche die Provinz mit
422 in Städten und 1520 auf dem Lande be-
sitzt, waren im Iahr 1835 nur 1823 im Gange,
welche 301,053 Etr. Braumalz verarbeiteten. Im
Jahr 1834 gingen 1866 Brauereien und wur-
den 376,610 Ctr. Malz verarbeitet. ——- In der
Nähe des Dorfes Skeyden Glog. Kr. hat der
Freiherr v, Buddenbrock auf KleiiisTschirne ein
neues Vorwerk mit dem Namen Mathildau an-
gelegt. —- Am 5. August wurde zu Alt-Reiche-
nau Bolkenh Kr. und am 19. August zu Rose-
nau Liegn. Kr. ein Theil der Feldfluren durch ..
Hagel beschädigt In Hennersdorf Reichenb Kr.
wurde durch den Orkan eine Dominialscheuer
iind auf der Pfarrthei Költschen gl. Kr. ein Scheu-
ergebåude zerstört. In Groß-Ellguth gl. Kr.
hob der Sturm die Windmühle Vom Ständer,
schleuderte sie 15 Schritt weit weg und zertrüm-
merte sie. —- Die Kieferraupe (p11alaena.b0131-
byx pini) und der Borkenkåfer hat sich in»die-
sein Sommer in den Königl. wie in den Privat-
waldungen häufig gezeigt. Durch das Auflesen
der Raupen und durch das Abschålen und Per-
brennen der Rinde ist dem weitern Berbreiten
zwar vorgebeugt worden« Gleichwohl hatte sich
der Borkenkåfer in Oberschlesien in den 60 —-
80jåhrigen geschlossenen Fichtenståmmen einiger
Reviere sehr ausgebreitet. In den 3 —- 81ah- ..
rigen Schonungen hat ein Rüsselkäfer viel Scha-
den angerichtet. Die angegriffenen Pflanzen sind  

behutsam ausgezogen und verbrannt worden. Im
Myslowitzer Walde verbrannten 4 Morgen Wald
und in den Schwiebedawer Forsten Militscher
Kr. 140 Klaftern Holz, welche zum Pechbrennen
angefahren waren.

W

Zeittafel.

Den 13. Set. 1620 wurde die evangelische
Grafschaft Glalz erobert und zum katholischen
Glauben gezwungen. Den 14. Set. 1'758 war
der Ueberfall bei Hochkirch Den 15. Set. 1243
starb die heilige Hedwig. Den 16. Set. 1'756
wurden die Sachsen bei Pirna gefangen genom-
men. Den 1’7. Set. 1806 siegte der französische
Marschall Fürst von Ponte- Corvo über die Preu-
ßen unter Prinz Eugen von Würtemberg, in
und bei Halle. Den 18. Set. 1813 siegten die
Preußen, Russen, Schweden und Oestreicher über
Napoleon bei Leipzig. Den 19. Set. 1537 wurde
die Liegnitz- Brandenburgische Erbverbriiderungs-
urkunde ausgefertigt.

————-Æ-———

Auflösung der Charade im vorigen Blatte.

S d e r.

L o g o g r i p h.
1. 2. 3. 4. Bedenke: hast Du mich erreicht,

Daß auch der schönste Stern erbleicht-

So Mancher zahlte viel zu theuer
Mein flüchtig ihm verlieh’nes Feuer.

Entehrend steht auf mir kein Fuß,
Denn, wiss es nur: ich bin ein Fluß.

Allein, mit Sonnen oder Sand
Sag’ warnend ich: die Zeit entschwand.

«(Auflösung folgt.)

·»O-«—

1. 2. 4.

4. 2.- 1.

2. 3. 1.

M
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Zur Erinnerung
an den 8. October c.

als Geburtstag

der am 6. September a. c. entschlafenen -

Frau There-Hier Segnitk geb. Schubert,
I gewidmet Von M. M..» "

Der Freudentag, erschienen ist er wieder, Hier bricht mein Heer — Was ich Verloren
Der meine Freundin einst ins-Dasein rief; Ersetzt das größte-Erdenglück mir nidyt! "“
Doch heute beugt der Kummer mich darnieder, Verklärte; dte zur Freundin ich erkoren,
Da diese Theure schon im Tod’ entschlief. Dich zu verehren bleibt mcr heil’ge Pflicht.

Ich weine still in die Geburtstags-Feier, Doch trösti-t mid): daß wir Uns mirberfinben
Die meinem Herzen unvergeßlich ist; Vor dem, der über Alles liebend wacht.
Und fühl’ es stärker, —- wie so lieb und theuer — Wir werden froh dann Gottes Ruhm verkünden
Du mir, so früh entschlafne Freundin , bist. Und sagen: er hat Alles wohlgemacht.

 

C h r o-n»ik.
. Kirchspiel Fr·iedland, vom 1. bis 7. October.

Gcb or enr Den 13. Sept. dem Schneider Lehrig hies. eine E. Wilh. Math. Den 27. bemfinrv. Rose-
mann hies. eine ß. Rosan Henr. Den 28. dem Hausgeuoß Liebich aus Naspenau eine T. Joh. Juxz Den
26. dem Tischler Jungnitsch aus Neudorf ein S. Wilh. Adolph. "Den 24. dem Inw. Fuchs aus« zahmen.
eine T. Joh. Jul. .

B egraben: Der pensionirte Königl. Stadtrichter und Bürgermeister Herr Joppich hies. 55 J, 9- 20T.
3 T. am Schlage Des Bauer Friese aus Schmidtsdorf S. Carl Heinr. Wilh. 23 T. am Sticka

Kirchspiel Gottesberg, som 2. bis 8. October.
Geboren: Den 2 Oct. der Anna Schneider-eine T. Carol. Aug. Louise.
Getrautt Herr Bürgermeister Horn mit Jgfr. Elife Sophie Emilie Güttler. _
Begraben: Des Schbnfcirber Leuchsenring S. Carl Heinr. 1 J. 2 M. 12 T. am Krampf Des Frhslr.

Gebauer aus Fellhammer S. Ernst Carl Gottl. 17 ß. an der Epilepsie. Frau Aug. Grund-eh 24 J. 8 M;
19 T. an Aus-zehn ' «

·Kirchspiel ,Waldenburg- vom 6. bis 12. October.
Geborene Den 8. Sept. dem Justitiarius--Hei·rn Moritz Lindner hier. ein S. Maria Maximilian cis-zu.idq«k «

 



Den 29. dem BäckerSchål hies. ein S. Wilh. Gustav Herrin. Den 27. dem Schankwirth Püschel hies.- ein
S. Carl Herrm. Den-ä. Oct. dem Bergh. Elsner aus Weisst. ein 6. Den 2. bem' Bergb. Brauner aus
Neu-Weist. ein S. Carl Heinr. Albert. Den 26. Sept. dem Tuchbreiter Sommer aus Ob.-Waldenb. eine
ß. Hexer. Friedr. Carol. Den 27. dem Schlosser Wendt ebend. ein S. Friedr. Wilh. Robert. Den 26. dem
Großgårtner Thiel aus Althain eine ß. Christ. Heim «

Getraut: Der Riemer Nagel aus Hermsdorf mit Jgfr. Joh. Deuse daselbst. Der Pachtmüllkr An-
sorge ans Leutmannsdorf mit Rosan Schreier aus Steingr.

Begraben: Des Erb-Oberschankwirth Lenpold aus Altw. todtgeb. S. Des Bergm. Klose ebend. 6.
Adolph Eduard- 11 M. 22 x. an Krämpfen. Des Bergen. Elsner aus Weisst. E. 8 Stunden. Des Bergh.
Schröter aus Altw. todtgeb. 6. Der Christ. Thiel hies. 6. Carl Jul. Herrm. 26 T. an Krampfen.

Kirchspiel Charlottenbrunn, vom 2. bis 8. October.
' . Geboren: Den 16. Sept. dem Kaufmann Herrn Seidel aus Ob.-Tannh. eine T. Anna Maria Aanes.
Den 28. dem Weber Pipke hies. eine T. Ernest. Aug. Den 1. Ort. dem Zeugfabrikanten Seiler ans Mittel-
Samt). ein 6. Ernst Friedr. Gustav. . '

Begraben: Der Weber Stiffler aus Wäldchen, 60 J. an Lungenkrankheit.

Kirchspiel Dittmannsdorf vom 3,. bis 9. October.
Geboren: Den 3. Oct. dem Hslx. Polte hies. eine .T. Henr. Den 5. dem Bauer Hauptsieisch aus

Reussendorfein 6. Johann Gottlieb. Den 6. dem Inw. Welz hies. eine T. Joh. Eleonore. Den 6. dem
Stellbes. Meier hies. eine T. Joh. Eleonore. Den 8. dem Stellbef. Hanke aus Schenkendorf eine T. Joh.
Chinka Den 9. dem an. Langer ebend. ein 6. Joh. Carl Beni. Den 9. bem Inw. Blümel ebend. ein 6.
Ern Heinr. ·

Begraben: Des Inw. Ehrentraut aus Schenkendorf 6. Friedr. Wilh. 11 T.

Kirchspiel Wüstegiersdorf, vom 25. September bis 2. October.
Geboren: Den 18. Sept. dem Feldgärtner Langer ans Dbrnhau eine S. Sob._6arol. Den 19. dem

Schneider und Schulvorsteher Blinnel ans NOr.-Wüstegiersdorf eine T. Joh. Fried. Emilie. Den 24. dem
Inw. Knoblich aus Lomnitz ein 6. Joh. Got-tl. Venj. Den 26. dem Schneider Ilnies aus Ob.-Wüstegiersdorf
eine T. Emilie Aug. Charl. Den 26. dem Hslr. Hartwich aus Falkenb. ein S. Ernst Ang. Den 28. der
nnverebel. Püschel aus Ob.-Nudolpl)swaldau eine T. Christ. Carol.

Begraben: Die Wittwe Wieland aus Ob.-—Rudolphswaldau, 51 J. 4 M. 7 T. am gastrischen Fieber.
Des Juw. Verger aus Donnerau Zwillingsk. Ernest. Paul.-15 T. am Sticka Des Schneider Leistritz aus
Ob.-Wnstegiersdorf 6. Christ. Wilh. 1 M. 4 T. an Krämpfen. Der Auszügler Pusch aus Ob.-Rudolphs-
waldau, 89 J. 4 M. 10 ß. an Altersschm Er war der älteste Mann im Kirchspiele.

Kirchspiel Salzbrunn, vom 1. bis 8. October.
Geboren: Den 8. Sept. dem herrschaftl. Kunstgårtner Huot aus Fürstenstein eine T. Marie Lonise

Einilie. Den 20. dem Frhslr. Wagner aus Sorgau eine T. Christ. Carol. Den 26. dem Weber Postler aus
Ob.-Salzbr. ein 6. Gotttrau Wilh. - «

Getraut: Der Müller Seiffert aus Ndr.-2cdelsba.ch mit Jgfr. Helene Koch daselbst.
Begraben: Die Wittwe Schubert aus Hartau, 76 J. an Alters-schw. Der Juw. Zobel aus Alt-Lie-

bichan, 46 J. an Auszehr.

Kirchspiel Langw"altersdorf," vom 1. bis 8.«October.
Geboren; Den 16. Sept. dem Althslr. Kramer aus Reimswaldau ein 6. Den 30. dem Tischler Zeu-

ner hies. eine T. Den 2. Oct. dem an. Steckel ans Steinau ein todtgeb. S. Den 2. dem Bauer Schubert
aus Reimswaldau ein 6.

äBcgrabcn: Die Wittfrau Hannich aus, Reimswaldau, 47 J. -Jgfr. Susanne Seidel ebend. 36 J.
Der Bleichbes. Koppe hies. 80 J. 4 M. Derselbe hat 7 Kinder und 46 Enkel.

Kirchspiel Wüstewaltersdorf vom 1. bis 9. October.
Geboren: Den 20. Sept. dem Goldarbeiter Kbhler bief. ein-S. Joh. Trangott Herrm. Den 22. dem

Stärknistr. Klnttig hies ein S. Joh. Friedr. Wilh. Aug. Den 22. dem Weber Klingberg aus 22t-Frieders-

dorf eine T. Joh. Christ. Den 26. dem Weber, Gerichtsgeschw. und Schulvorsteher Schvlz Aus Janermg ein
6. Gottl. Ang. Den 27. dem Zimmermann Vogel ans Alt-Friede»rsdorf eine T. Joh. ChrIste DOWthea. Den
26. dem Weber Walter aus Barsdorf eine T. Anna Rofina. Den 28. der Set). Sprmger ans Mkchelsdorf
ein S. Eduard lang. Den 2e5. dem Schankwirth und Gerichtsgefchw. Breither aus Grufnd ein S. Traugott
Wilh. Den 30. dem Tagearb. Kramer aus Friedrichsberg ein 6. Ernst.Gott»frs Den.29. _bcm Weber Alex
aus Jauemig ein S. Friedr. Wilh. Den 2. Oct. dem Inw. Friemelt hlefs cm S. HICWMMUS Wika Den



27. Sept. dem Spezereis-Krämser Bock-er ans Zedlitzheäde ein-e T. Christ. Spann Den 4. Oct. der Dorothea
Meßner aus Michelsdorf eine T. Joh. Dorothea. . .⸗ .

Begraben: Des Schuhm. Sau-der aus Neugericht T. Ernest Mag. 11 M. 10 T. Des Inw. Wagner
ebend. S. Ernst Wilh. 1 J. 8 M-. am Durchfall. Des Weber Tost aus Jauernig E. Joh. Carol. Des
Weber Herden aus Braunan Frau, 50 J. an Vrustentzünduisig. Des Inw. Kramer aus Michelsdorf ß. Joh.
Jul. 8 T. an Krämpfem Der Riemer Spengler hies. 32 J. an Unterleibskråmpfem

Parochie Waldenburg, vom 6. bis 12. October.
Gestorben: Des inval. Bergm. Creisel aus Altw. Frau, 69 J. an Abzehr. Der Carol. Sommer hies.

S. Robert, 2 J. 1 M. am Zahnsieber.

Parochie Dittmannsdorf, vom 25. September bis 2. October.
Geboren: Den 2. Oct. dem Weber Volke aus Wäldchen ein S. Joh. Carl Heinr-

g

 

Bekanntmachungem

Von dem statistischen Handbuch

Neuester Zustand Schlesiens,
Preis 5 Sgr.

sind» wiederum Exemplare angekommen undzu haben bei

 

(S. I. Schlögel in Waldenburg
 

Künftigen Sonntag als den 18. October a. c. und die darauf folgenden Tage, wird bei
mir. ein Enten- und Gänse-Schmaus statt finden, wozu ich alle meine guten Freunde um ihren
gütigen Besuch ersuche.

Waldenburg den 12. October 1836. Goldammer. «
 

, A n z e i g e.

Da ich den 16. 18. und 19. October c. meine Kirmeß abhalten werde, so lade ich ein
geehrtes Publikum dazu ganz ergebenst ein.

Tannhausen den 10. October 1836. A. Schäfer Brauermeister.
 

- i .
Zu einem Piirsch-Büchsen-Schießen aus den 24. October ladet hierzu ergebenst ein.

Nieder-Rudolphswaldau den 5. October 1836., Blümel.
 

Da ich meinen Wohnort Von hier weg und nach Petersdorf bei Hirschberg verlegte habe
und sich noch mehrere gefärbt-e Waaren aus meiner schon seit 3 Jahren nieder elegtens Farberei
bei mir befinden, so mache ich- hiermit bekannt, daß alle diejenigen Eigenthumer welche noch
Waare bei mir liegen haben, binnen 6 Wochen solche abholen mussen, indem ich spatere Ans-
sorderungen nicht mehr annehme. —-

Reussendorf den 1.0. October 1836. Verw. ThieL
 



Da ich meinen Wohnsitz Gottesberg verlassen und mich in Waldenburg als Klemptner und
Lackireretablirt habe , so« beehre ich mich solches einem hiesigen und auswärtigen Publiko hiermit
ergebenst anzuzeigen. Da bei mir alle Sorten messingene, lackirte und weisblechne Waaren« zu
jeder Zeit vorråthig als auch auf Bestellung zu haben sind, so bitte ich ein verehrtes Publikum
mich mit gütiger Abnahme als auch mit Bestellungen und Auftragen zu beehren und verspreche
die billigste und prompteste Bedienung.

Waldenburg den 10. October 1836. - Fr. Beni. Stephan.

Kartoffel - Berkaufs-2lnzeige. »

Bei Unterzeichnetem sind gute Eßkartoffeln nach dem alten Breslauer Scheffel sowohl in
großen als kleinen Quantitäten Von eigner Erndte zu Verkauer. In Ermangelung der Anfuhre
erbiete ich mich auch allenfalls gegen ein billiges Abkommen den Transport durch mein Gespann
zu besorgen, welches natürlich sich am besten noch vor der Zeit des Frostes eignet.

Nieder-Wüstegiersdorf den 24. September 1836. (E. F. Thielecke.

 

 

Anzeige für Salzbrunn.«

Diejenigen Eltern, welche ihre Töchter in weiblichen Arbeiten, besonders im Schneidern
wollen unterrichten lassen, haben die Güte sich zu melden bei der

ObersSalzbrunn den 10. September 1836. « Schullehrer Köhler.
 

An der so belebten,Kol)lenstraße von Freiburg nach Striegau, ist in Polsnilz beim Gast-
hofe zum goldenen Kreutz genannt, die Erbauung einer Schmiede erforderlich. Der unter-
zeichnete Besitzer des Gastl)ofes, macht denjenigen, welche sich als Schmiede-Meister oder sonst
Behufs Betreibung eines anderweiten Gewerbes, etabliren und anbauen wollen, hierdurch be-
kannt: daß er bereit sei , den hierzu erforderlichen Baustellen-Naum abzulassen. «

Pormannk
 

 

H. 2’1. X. 2E. 5. J. u. B.- A III. ‚
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den «?«. October 1836. Irtlr. sgr.-pf—.Ir"tlr. sgr. 19?.— rtlr. sgr. pf«lrtlr. sgr. pf.rtlr. sgr. pf.

Höchster....114-«18————25——21———1.5-—
Mittelster. . 1 8 6 .1 3 "-—— —- 22 6 —- 18 . 6 —- 13 —-
Niedrigster 1 3 — —- 28 — 20 —- — 16 «- — 11 —-

Freiburg d. 11. Oct. I

Hkkchster.... 115.— 18—- 25—-—-——22‘-———-156
Mittelster . . . 1 10 6 1 5 — —- 23 3 —- 19 6 —- 14 ...
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